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Der Arieg.
Der dntergaug der io. ruMkcken Hrmec.

Bericht aus dem Groben Hauptquartier.
Am 21. Februar hatten die Reste der 10. Armee im

Augustower Forste die Waffen gestreckt, nachdem alle Ver¬
suche des russischen Armeesührers Generals Sievers , mit
den ihm verbliebenen über den Bobr und nach Grodno
entkommenenArmeeteilen die eingekesselten vier Divisionen
herauszuhauen , unter schwersten Verlusten gescheitert
waren . Der Wald von Augustow barg nun eine unge¬
heure Beute. Sie zu bergen war keine Kleinigkeit, da die
deutsche Truppe auch in den auf die Kapitulation folgenden
Lagen eine Anzahl russischer Angriffe abzuwehren hatte,
die von frischen feindlichen Truppen aus der Festung
Grodno heraus und über den Bobr hinweg geführt
wurden . Trotzdem trafen schon vom 23. Februar ab die
esten erbeuteten Geschütze in Suwalki und Augustow ein.
deren Zahl sich von Tag zu Tag vermehrte, so daß hier

groste Parks von je 80 bis 100 Geschützen
jeden Kalibers entstanden. Längere Zeit beanspruchte die
Bergung der übrigen Beute. Da lagen ungeheure
Mengen in dem Waldgebiet östlich von Augustow bis
hinauf nach Makakze. Auf der groben Straße nach
Grodno zwischen Augustow und Lipszk waren allem
etwa fünfzig vollgefüllte russische Munitionswagen
stehen geblieben. Auch' der Weg über Czarnybrod—
Rudafka —Supotzkin zeigte auf Schritt und Tritt die
Spuren des russischen Rückzuges. Nahe diesen beiden
Straßen begegnet man im Forst überall flüchtig
aufgeworfenen russischen Schützengräben und Schützen¬
löchern sowie notdürftig errichteten Erdhütten oder
Erdlöchern. Schier unermeßlich wurde die Beute in dem
Grodno zugelegenen südöstlichsten Teil des Augustower
Forstes , wo die eingekesselten vier Divisionen die letzten
Tage zugebracht und wo sie schließlich auch kapituliert
haben. Bei dem Vorwerke Ljubinowo zählte man allein
hundert Kriegsfahrzeuge aller Art . Losgerissene Artillerie-
und Bagagepferde umschwärmten zu Dutzenden das
Vorwerk, viele davon trugen noch ihre ganzen Geschirre,
andere hatten sich dieser schon entledigt. Ähnliche Bilder
waren bei den Dörfern Markowitz und Bogatyri zu beob¬
achten. Bei Wolkusch betrug die Zahl der liegengebliebenen
Munitionswagen und Fahrzeuge der Gefechtsbagage mehrere
hundert.

Ganze Stapel russischer Gewehre
waren hier aufgeschichtet, daneben lagen Fernsprechgerät
und Geschirre in grober Zahl . Am größten aber war das
Bild der Zerstörung in dem Waldgelände zwischen Gut
Wolkusch und Vorwerk Mluneck. Hier lagen ganze
russische Bagagekolonnen, die vom deutschen Artilleriefeuer
niedergemacht worden waren . Bei Vorwerk Mlpneck
erlitt eine anscheinend im Übergang über den Wolkuschbach
begriffene Munitionskolonne ein gleiches Schicksal. Die
gefüllten Munitionswagen lagen hier teilweise umgestürzt
rechts und links des Weges beiderseits des Baches. Einige
Fahrzeuge wurden von den durchgehenden Pferden bis
ins Wasser gezogen und kippten hier um. In dem tiefen
Mühlenschachte hingen zwei .' Pferde , die in ihrer Ver¬
zweiflung hineingesprungen und hinuntergestürzt waren,
da sie anscheinend die Brücke selbst versperrt vorgefunden
hatten. Bei Bartnicki und Staroshintzy findet man die
Spuren des letzten russischen Widerstandes in Gestalt von
Schützengräben und Erdlöchern. Von hier aus machten
die Russen die letzten Versuche, den

eisernen deutsche» Ring
zu durchbrechen. Auf der Wegstrecke zwischen Mlpneck und
Bartnicki lagen Hunderte schwerer russischer Granaten , die
hier von den Kanonieren entweder fortgeworfen oder bei
der Kapitulation liegengeblieben waren . Von nicht un¬
erheblichem Interesse ist eine Reihe russischer Befehle, die
in den Befehls - und Telegraphenbüchern der Bagagen der
höheren Stäbe gefunden wurden . Wir geben den Wort¬
laut von einigen dieser Befehle hier wieder : Das Ober¬
kommando der russischen zehnten Armee erläßt am fünften
Dezember den folgenden Befehl:

„Der Oberbefehlshaber hat pünktliche Befolgung
des Befehls der Obersten Heeresleitung angeordnet,
wonach beim Angriff alle männlichen Landeseinwohner
im arbeitsfähigen Alter vom zehnten Lebensjahre ab
vor sich herzutreiben sind."

Befehl vom 5. Dezember : „Der Oberbefehlshaber der
Nordweftfront teilt telegraphisch mit, daß bei ihm täglich
Klagen der Landeseinwohner über Plünderung einlaufen.
Es sollen dagegen die schärfsten Maßnahmen ergriffen
werden. Es sind Fälle vorgekommen, daß feindliche
Truppen unsere Dörfer durchzogen und diese völlig un¬
berührt ließen, während unsere eigenen Truppen diese
Dörfer hinterher ausgeplündert haben. Es ist sehr be¬
dauerlich, daß solche Fälle in unserer Armee Vorkommen."
Befehl vom 7. Februar : „Der Höchstkommandierendehat
befohlen, auf die sich häufenden Fälle des Fehlens jeder
Verbindung längs der Front und bei den hintereinander
liegenden Truppenteilen binzuweisen. In dieser Hinsicht

ist die Nachlässigkeit so weu gegangen, vatz letzthin zwei
zum Angriff angesetzte Truppenteile
statt gegen den Feind , gegeneinander selbst vorgegange»
find und sich im Feuergefecht Verluste zufügten, wobei sie
erst auf Entfernung eines Bajonettangriffs halt machten.
Befehl vom 9. Februar (Rückzugsbefehl): „Geschütze, die
nicht mitgenommen werden können, sind zu vergraben»
Verschlüsse und Aufsätze sind herauszunehmen und wenn
möglich in den nächsten See zu versenken. Die Ge¬
schosse find mitzuführen und wenn dies unaus¬
führbar , zu versenken." (Nach Gefangenenaussagen
wurden in Ostpreußen schwere Geschütze vergraben
und die betreffende Stelle mit einem Holzkreuz
versehen, um ein Ruffengrab vorzutäuschen.) Der Chef
der Gendarmerie des Kreises Suwalki ordnete an : ,,^ n
letzter Zeit beginnen Briefe unserer Kriegsgefangenen ein-
zutreffen. Es ist aufgefallen, daß Briefschreiber, um ihre
Briefe schneller zum Ziele gelangen zu laffen, zu der List
greifen,
das Leben in der Gefangenschaft in günstigem Licht,
erscheinen zu laffen. Die unintelligenten Empfänger diese,
Briefe können sich hierdurch eine verkehrte Borsteluni
der wie bekannt sehr schweren Lebensbedingungen unsere,
in feindlicher Gefangenschaft befindlichen Soldaten machet
und auf diese Weise eine verführerische Wirkung aul
unsere Truppen ausüben . Die Verbreitung solcher der
Wahrheit nicht entsprechenden Mitteilungen bei den Truppen
and Dienstpflichtigen erscheint unerwünscht." Dieselbe
Stelle erließ am 29. Februar folgende als ganz gehenn
bezeichnete Weisung über die Behandlung deutscher kriegs-
gefangener Offiziere: „Nach Mitteilungen , die dem
Stab des Duenaburger Militärbezirks zugegangen sind,
sind in letzter Zeit wieder Fälle beobachtet worden,
in denen Kriegsgefangenen, besonders Offizieren , zu¬
weitgehende Aufmerksamkeiten und Vergünstigungen zuteil
wurden . Der Oberlommandier, -nde des Bezirks befiehlt
daher die strengste Befolgung folgender Vorschriften:
1. Kriegsgefangene Offiziere sind in Wagen dritter Klaffe,
aber getrennt von den Mannschaften, zu befördern . Sie
dürfen ihre Burschen nicht bei sich behalten ; diese sind
vielmehr mit den übrigen Mannschaften zu befördern.
2. Als Osfiziersquartiere sind die gleichen Räume wie für
Mannschaften auszusuchen, aber getrennt von diesen.
3. Die Offiziere erhalten dasselbe Essen wie die Mann¬
schaften. Besondere Vergünstigungen sind durchaus un¬
statthaft . Unterschrift (unleserlich) - - O &etft."

_ (W.T .B.

JMlmftenvecbfel im Kriege.
DaS hatte Herr Venizelos sich gewiß nicht träumen

laffen, als er in der Mitte der vorigen Woche die Em-
berufung eines Kronrates in Athen veranlabte , daß es
mit seiner Ministerherrlichkeit so rasch zu Ende gehen
würde. Gestützt auf seine Volkstümlichkeit, die durch seine
Verdienste um die Vergrößerung des Vaterlandes ehrlich
erworben und durch keinerlei Schwankungen und
Stimmungswandlungen der Öffentlichkeit bisher auch nur
der geringsten Erschütterung ausgesetzt war , konnte kem
Staatsmann mit größerer Aussicht auf Erfolg als
Venizelos den Versuch wagen, die Neutralität des Landes
abzuschütteln und an der Seite der Dreiverbandmachte m
den Krieg gegen die Türkei einzugreifen. Es war von
London und Paris aus auch schon alles für diese
Wendung der Dinge aufs beste vorbereitet . Aber König
Konstantin hat aufs neue bewiesen, daß er sich die eigene»
höchst persönliche Verantwortlichkeit für das Schicksal seines
Landes nicht von Ministem und Kronräten aus der Hand
nehmen läßt . Er hat der von Venizelos vorgeschlagenen
Politik seine Zustimmung versagt und damit einen Re-
giemngswechsel herbeigefübrt, der von den Dreiverbands¬
mächten gewiß nicht als ein diplomatischer Sieg empfunden
werden wird . Zaimts , der frühere Gouverneur von
Kreta , ist mit der Neubildung des Ministeriums betraut
worden» und die unmittelbare Gefahr eines neuen
griechisch-türkischen Konfliktes kann damit vorläufig als
abgewendet gelten.

Aber auch nur vorläufig . Einmal muß man ote
Wirkung des Ministerwechsels in Griechenland selbst ab-
warten . Von Venizelos persönlich sind zwar keine
Schwierigkeiten zu besorgen. Er hat sich stets als wahrer
Patriot bewährt und seinen raschen Aufstieg nicht persön¬
lichem Ehrgeiz, sondem außergewöhnlichen Geistesgaben
zu danken. Die Liebe zum Vaterlande geht ihm über
alles , und er wird sich in seinen Sturz mit männlicher Faffung
und korrektem Wesen zu finden wiffen. Auch daß er der
volkstümlichste Politiker Griechenlands ist, birgt ,m
Augenblick keine Gefahr in sich, denn auch der König
genießt seit der glücklichen Beendigung der beiden Balkan¬
kriege das volle Vertrauen des Volkes, und es wird sich
in die Entschließungen seines Monarchen zu finden wissen,
zumal auch noch, wie es mehr und mehr den Anschein
bat. der Chef des Generalslabes von einer Beteiligung

am Weltkriege aus militärischen Gründen avgeraien yan
Im übrigen muß es sich erst erweisen, ob die Stimmung,
des griechischen Volkes wirklich so dreiverbandfreundlich
ist, wie die Presse dieser Länder es geflissentlich darstellt.
Nach Deutschland sind andauernd , gerade aus den führen¬
den Kreisen Griechenlands , schriftliche Zeichen wohl¬
wollender und freundschaftlicher Gesinnung gekommen, so
daß man auch mit dem Vorhandensein von Strömungen
rechnen darf, die der Politik des Königs wirksame Unter¬
stützung bringen müffen. Immerhin sprechen hier unbe-
rechenbare Faktoren mit, deren Betätigung abzuwarten ist.
In erster Reihe wird es natürlich auch von der inneren
Stärke der neuen Regierung abhängen, ob der jetzige
Entschluß des Königs von Dauer sein kann.

Nunmehr aber werden von außen her alle Hebel in
Bewegung gesetzt werden, um Griechenland, sei e8 auch
mit Gewalt , in das Fahrwasser des Dreiverbandes hinein¬
zutreiben. Der Rücktritt eines Mannes wie VenizeloS
wird von den englisch-französischen Drahtziehern wie eine
persönliche Niederlage empfunden, und ihre Preßtrabanten
werden sich sofort an die Arbeit machen, um diese Schlapp«
nach Möglichkeit wieder auszuwetzen. Wenn es geht, zu¬
nächst in Griechenland selbst. Dieses Gelichter ist ja auf
Ansttftung von Zettelungen aller Art so vorzüglich ab¬
gerichtet, daß e3 erst gar keiner langwierigen Besinnung
und Vorbereitung bedarf. König Konstantin wird das
heiße Bemühen dieser Kulturelemente sehr bald am eigenen
Leibe zu spüren bekommen. Dann aber wird natürlich
auch in allen anderen neutralen Ländern , die noch immer
keinen Geschmack am Weltkriege gefunden haben, kräftig
ins Feuer geblasen werden. Irgendwo muß es ja schließlich
einmal — so lautet die Rechnung — zu brennen anfangen,
und dann kann auch Griechenland nicht mehr länger zaudern.
In Italien steht die Entscheidung immer noch auf des MesserS
Schneide; soviel man sieht, fährt es in seinen militärischen
Vorbereitungen fort . Bulgarien tut das gleiche, und jetzt
beginnt auch Rumänien die bekannten letzten Maßnahmen
zu treffen, die nötig find, wenn die militärische Gewalt
eines Landes sich von den gesetzlichen Feffeln der Friedens¬
zeit freimachen muß. Die Pariser Presse sucht den
Neutralen auch schon begreiflich zu machen, daß sie nicht
etwa bloß an der Expedition gegen die Türkei teilzu¬
nehmen hätten : sie müßten auch auf anderen Kriegs¬
schauplätzen kämpfen. So wird der Brand unausgesetzt
geschürt, und es gehört wahrhaftig ein starkes Selbst-
bewußtsein dazu, um nicht diesen, auf allen Seiten
arbeitenden Kräften zu erliegen.

König Konstantin hat bewiesen, daß er sich seinen
klaren Sinn und sein nüchternes Urteil allen Bemühungen
der Kriegshetzer zum Trotz nicht trüben läßt . Der Fort-
gang der kriegerischen Ereignisse wird hoffentlich dazu bei-
tragen, daß er mit seiner Politik auch weiterhin die Ober-
Hand. behalt. _ _ -j

frontwecfHel in Italien?
CB.  Berlin , 8. März.

ES wird immer deutlicher, daß die Beschießung der
Dardanellen durch Engländer und Franzosen nicht allein
die Balkanstaaten, sondern auch Italien vor ganz neue
Fragen stellt und die Notwendigkeit herbeifübrt , die
Interessen der bisher neutralen Mittelmeerstaaten nach
anderen als den bisherigen Gesichtspunkten zu prüfen.

In Italien ist die Aufregung sehr grob, da die
Wünsche, die sich im Volke bisher fast ausschließlich nach
den unterösterreichischen Küstenstrichen richteten, merkbar
an Wesenheit verlieren durch die Möglichkeit, Italien an
einem schönen Tage, wenn etwa Rußland die Dardanellen
in der Hand hielte, erdrückt zu sehen zwischen Frankreich
im Westen, Rußland im Osten, England auf Malta,
Covern, am Suezkanal und bei Gibraltar . Dieser Tage
besprachen sich. Giolitti , der mehrfache Ministerpräsident
und angesehene Politiker Italiens , und Salandre , der
jetzige Ministerpräsident . Dieser Unterredung mißt man
besondere Wichtigkeit bei und in italienischen parlamenta¬
rischen Kreisen wird nach der Mailänder „Sera " daS
Ereignis in dem Sinne gedeutet, daß die Haltung der
italienischen Regierung entschieden auf eine aufrichtige
Verständigung mit Deutschland  auch in bezug auf
die Verwirklichung der nationalen Bestrebungen Italiens
gegenüber Österreich-Ungarn gerichtet sei.

Trotz solcher Äußerungen wird man sich in Deutsch¬
land nun nicht mit einemmal vorläufig noch immer nebel¬
haften Vorstellungen hingeben, sondern kaltes Blut be¬
wahren und den Gang der Dinge abwarten . Beachtens¬
wert ist immerhin die jetzige Lage, die vielleicht sich zu
einem Wendepunkt des europäischen Krieges entwickeln
könnte. Dafür sprechen auch Auslassungen, die aus Wien
anscheinend von beachtlicher Seite kommen, und die be¬
tonen, es deuteten verschiedene Anzeichen darauf hin, daß
Italien mit der eigenmächtigenLösung der Dardanellenfrage
durch den Dreiverband zugunsten Rußlands und der dadurch
herbeigesührten Vorherrschaft des Dreiverbandes . im Mittel-



meer ganz uns gar nicht einverstanden ist. Äußerungen
mancher bisher franzosenfreundlicher italienischer Hetz- ,
Blätter verrieten den Wunsch, eine Schwenkung zu voll¬
ziehen. Noch bedeutsamer aber sei, daß einerseits der
russische Botschafter in Rom, Krupenski . abberufen worden
sei, und daß der französische und der englische Botschafter, von
denen der erster« auch bereits als ersatzreif bezeichnet
worden sei, Salandra Erklärungen abgegeben hätten, die
dieser binnen 24 Stunden zu beantworten oersprochm,
und daß ferner die italienische Regierung die letzten gesetz¬
lichen Vorbereitungen für einen Krieg getroffen habe, daß
anderseits aber der italienische Militärattache zu Berlin,
der bisher dort verblieben mar, zum deutschen Haupt-
guartier zugelajseu worden sei. Diese Anzeichen sprächen,
meint man hier, für sich.

Daß sich türkische Blätter in ähnlichem Sinne aus¬
sprechen, könnte man vielleicht als Rede für die eigene
Haut auffassen. Trotzdem werden auch die Jtalietrer
wahrscheinlich zum Nachdenken angeregt, wenn „Jeune
Turc " z. B. sagt: „Die noch ganz junge Großmacht
Italien , die mit vollem Recht den Ehrgeiz nach einer
glänzenden politischen, wirtschaftlichen und kom¬
merziellen Zukunft nährt , würde buchstäblich erstickt
werden, wenn Rußland seine Hand auf die Dardanellen
legte, um so den östlichen Teil des Mittelmeeres zu be¬
herrschen . . . . Unser Land ist dem Handel und der
Industrie der Italiener offen, die hier ein weites Feld
für ihre Tätigkeit finden werden können, mit einem Wort : '
Nichts trennt uns von Italien . Wir begrüßen diese neue
Bewegung, die Italien unserem Lande noch näher bringen
wird/

Was Italien in Wirklichkeit nun tun wird, kann man
hier nicht sagen, und möglicherweise weiß man es im
Augenblick in Rom selbst noch nicht. Aber daß manches
anders ist als wie es gestern war , dürfte nicht mehr ge¬
leugnet werden können — wenn nicht alles trügt , wie in
der internationalen Diplomatie so manchesmal.

Lbromk
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

. . dem westlichen Kriegsschauplatz erlangen
die Unfern Vorteile bei Ypern und in der Champagne, bei
Le Mesnil bricht ein französischer Massenangriff unter
schwersten Verlusten iur die Franzosen zusammen. — Im
Osten verlaufen unsere Operationen planmäßig. Bei Rawa
nehmen wir in stegreichem Gefecht 3400 Russen gefangen und
erbeuten 16 Maschinengewehre. — In Russisch-Polen und
in den Karpathen dringen unsere Verbündeten stegreich vor

8. März . Weitere für uns günstige Kämpfe in der
Champagne, alle französischen Angriffe scheitern. - Schwere
Verluste der Ruffen bei Augustow. bei Prasznysz, Plocl
und Rawa . Bet Nowemiasto nehmen die Unfern 1500Ruffen gefangen.

Gekbokwirkungen im Seekriege.
(Bon unserem militärischen Mitarbeiter .)

Französische und englische Kriegsschiffe kreuzen seit
mehreren Tagen vor dem Eingang der Dardanellen und
beschießen die äußeren Forts . Da diese Befestigungen recht
alten Herkommens sind und modernen Ansprüchen nicht
mehr genügen, geht die Ansicht der Sachverständigen dahin,
diese Außenforts könnten durch die Geschosse der ver¬
bündeten Flotte möglicherweise niedergekämpft werden.
Trotzdem werde aber die Durchfahrt der Meerenge nicht
gelingen, da erst die Jnnenforts die stärksten und wider¬
standsfähigsten Befestigungen darstellten, denen die Kriegs¬
schiffe nur unter ungeheuren Opfern sich nähern dürften.
^ Jedenfalls läßt die Beschießung der Dardanellen einige
Betrachtungen über Geschoßwirkungen im Seekriege ange¬
messen erscheinen. Für jedes Kriegsschiff sind seine
Schwimmfähigkeit , die Kraft zur Bewegung und die
Manövrierfähigkeit unerläßliche Lebensbedingung . Darum
ist jede erheblichere Wirkung feindlicher Geschosse auf die
Maschinen und Kessel oder auf die Einrichtungen zur
Steuerung des Schiffes dazu geeignet, das Schiff kampf¬
unfähig zu machen. Gegen die Wirkung feindlicher Ge-
schoffe ist jedes Kriegsschiff unterhalb des Wasserspiegels
durch das Wasser selbst fast vollständig geschützt. Die '
Geschosse, die unter einen« geringeren Winkel als 12 Grad
die Wasseroberfläche treffen, prallen , ohne Schaden anzu¬
richten, ab. Diejenigen Geschosse, die unter einem größeren
Winkel auftreffen, gehen entweder durch die Ablenkung
bald nach oben aus dem Wasser wieder heraus , oder aber ,
sie büßen in dem nassen Element ihre Wirkungsfähigkeit j
dadurch ein, daß ihre Geschwindigkeit verloren geht, oder
daß sie, ohne Schaden anzurichten, krepieren. Darum
kann man auch auf -eine Wirkung der Geschosse gegen
die unter dem Wasserspiegel befindlichen Teile eines
Schiffes nicht rechnen. Die Teile unter der Wasserlinie
find jedoch dann erheblich gefährdet, wenn der Hohe See¬
gang sie etwa so stark emporhebt, daß sie der direkten
Treffwirkung ausgesetzt sind, oder we«m durch einen Treffer
das Schiff an der Seite beschädigt ist, und es sich infolge
des Eindringens von Wasser aus die Seite jlegt, so daß
die Wasserlinie frei wird . Uin diesen Möglichkeiten vor¬
zubeugen, pflegt die Wasserlinie bei Schlachtschiffen noch
durch einen mindestens einen Meter über Wasser reichenden '
Panzergürtel geschützt zu sein. Dieser Gürtel soll überdies
auch noch die Räunie sichern, in denen sich die Maschinen,
die Keffel und die Munitionsvorräte befinden. Die
Schlachtschiffe umgürten sich gegen die Geschoßwirkungmit
dem Gürtelpanzer und mit senkrechten Seiten - und Turm-
panzerungen . Dazu gesellt sich noch ein Panzerdeck, das
die unteren Schiffsräume gegen oben abschließen und gegen
das Steilfeuer der Küstenartillerie sichern soll. Gegen
Vertikalpanzer kann man überhaupt nur noch mit Ge¬
schützen allergrößten Kalibers eine Wirkung erreichen.
Die artilleristischen Fortschritte der letzten Jahre haben
eine Erfolg versprechende Panzerung überhaupt immer mehr
erschwert, denn seitdem zumal die Geschoßkappe eingesührt
wurde , ist es für die sogenannten Panzergeschosse möglich
geworden, selbst die besten und sehr stark gehärteten
Panzerungen zu durchschlagen, ohne daß das Geschoß selbst
dabei vorzeitig in Stücke gehen würde . Die Entfernungen,
auf die noch Panzergeschosse die Panzerungen von
Schlachtschiffen zu durchschlagen imstande sind, wachsen
ebenfalls beinahe von Jahr zu Jahr . Die Wirkung gegen
das Ziel wird dadurch vermehrt , daß das Geschoß bei dem
Durchschlagen des Panzers Stücke aus diesem herausstößt,
und sie erhöht sich noch, sobald das Geschoß selbst nach dem
Durchschlagen in Stücke geht. Dies wird erreicht durch
die Sprengladung , die in neuerer Zeit wieder bei Panzer - .
geschaffen eingeführt worden ist. i

In den Seeschlachten der letzten Kriege sind die
Panzerungen der Schlachtschiffe nur .sehr selten durch-

schossen worden . Nicht dura , Poulreffer , vie enoa oen
Panzer durchschlagen hätten, sind Erfolge errungen
worden , sondern durch Brand und durch die Zerstörung
der ungepanzerten Teile der Schiffe. Ernstlich bedroht
durch Geschosse ist nicht einmal die Drehfähigkeit der
Panzertürme . Darum macht selbst bei den Linienschiffen
modernster Bauart der ungepanzerte Teil ein sehr wesent¬
liches Ziel aus . Die Pulvergranate und die Spreng-
granate bringen in diesem Teile des Schiffes gewaltige
Störungen hervor . Sehr häufig kommt Brandwirkung
hinzu. Die Pulvergranate krepiert nicht gleich nach dem
Einschlagen, sie kann vorher sogar noch mehrere Eisen¬
wände durchdringen. In die vordere Wand wird zunächst
ein Loch von dem Durchmesser des Kalibers gerissen, in
den folgenden Wänden entstehen große, unregelmäßige
Löcher. Die Sprengstücke gehen natürlich in der Richtung
des Schusses weiter . Wenn das Schiff seiner Länge nach
beschossen wird , dann ist ihre Wirkung am größten.

Eine Sprenggranate krepiert fast augenblicklich, wenn
sie auftrifft . Zugleich entivickelt sich ein hoher, stoßartig
wirkender Gasdruck mit erstickenden Gasen. Die Granate
kann in Bordwänden Löcher von mehreren Quadratmetern
reißen und vermag auch einen Schornstein vollständig zu
zerstören. Eine derartige Schornsteinzerstörung setzt die
Geschwindigkeit des Schiffes herab und bewirkt auch eine
starke Belästigung durch Rauch auf dem Oberdeck des
Schiffes . Die Aufbauten , Brücken, Treppen , Ventilatoren
und alle anderen Anlagen werden durch ein solches Geschoß
in Trümmerhaufen verwandelt und die Einrichtungen
für Befehlsübermittlung vollständig unwirksam gemacht.
Die in der Nähe der Sprengpunkte befindliche Besatzung
wird verwundet , sie erstickt oder wird betäubt . (RKJ

Kein erfolg der Dardanellenbercbteßung.
Die englischen und französischen Blätter fahren fort,

in triumphierendem Ton von der Einnahme der Darda¬
nellen zu sprechen, als ob diese schon geschehen sei. ^ n
Wirklichkeit geht es ihnen wie den Jägern , die das Fell
des Bären schon vor der Jagd verteilen, und Meister
Petz dann nicht erlegen. Die Beschießung der Dardanellen
hat bisher nur wertlose und veraltete Außenwerke be¬
schädigt, die Landungsversuche haben gänzlich versagt, der
Weg nach Konstantinopel ist durch eiserne Tore gesperrt,
ja nicht einmal die Einfahrt in die Straße konnte er-
zivungen werde«:, da es nicht gelang, die offenen Batterien
der Türken , die sie bestreichen, niederzukämpfen. Der
bisherige Erfolg der großen Aktion ist also gleich Null.
Aus Konstantinopel wurde am 8. März gemeldet:

Die englischen Schiffe „Majestic" und „Jrresistible"
verstärkten gestern die feindliche Flotte, aber durch das
Feuer unserer Batterien wurde ein französischer Panzer¬
kreuzer außer Gefecht gesetzt und ein englischer Panzer¬
kreuzer beschädigt. Infolge unserer Beschießung zogen
sich die feindlichen Schiffe um BlU Uhr zurück und
stellten das Feuer ein. Unsere Batterien haben keinerlei
Schaden geMen.

Wie weiter berichtet wird , fielen zahlreiche englische
Geschosse zu kurz und krepierten im Wasser, das dann
turmhoch emporstieg, während Granatsplitter in weitem
Umkreise das Wasser bedeikten. Andere Geschosse fielen
in die Nähe des Forts Medjidie unter gewaltigem Getöse
und riesiger Rauchentwicklung nieder. Gegen Ende der
Beschießung stieg von jenseits der Hügel ein feindlicher
Flieger auf, der eim Bombe herabwarf , aber durch das
Feuer der Forts bald vertrieben «vurde. Das Bombarde¬
ment, das vier Stunden dauerte, hat keinerlei Panik er¬
zeugt. Die Bevölkerung ging ihrer alltäglichen Be-
schäftiguu;! nach. In den Kanonendonner klang vom
Minare « v n 6n '>>'--i-Sultanie . die Stinuue  des Muezzins
der die Glu r Na Im  Uogs ^ct.et . >el.

Ein franzSstscheS Expeditionskorps.
Paris,  8 . März.

Angesichts der Lage in den Dardanellen und um aus
jede Eventualität vorbereitet zu sein, hat die französische
Regierung beschlossen, ein Expeditionskorps in Nord¬
afrika  zu konzentrieren. Die Truppen sollen auf das
rrste Signal zur Einschiffung bereit sein, um an die Stelle
befördert zu werden, wo ihre Anwesenheit durch die Um¬
stände erforderlich sein wird.

Die Engländer mit Steinen vertriebe «.
Ein deutscher Berichterstatter, der einer Inspizierung

der Dardanellenwerke durch Enver Pascha beiwohnte, be¬
stätigt, daß nur zwei veraltete Werke mit alten Ge¬
schützen am Eingang zerschossen worden sind, alle eigent¬
lichen Befestigungen völlig imstande sind. „Mit den
Landungen " — schreibt er — schaben die Engländer aller¬
dings noch weniger Glück. Wo immer sie auftauchen,
werden sie mit empfindlichen Verlusten ins Wasser ge¬
worfen. In meiner Gegenwart wurde ein Sergeant
dekoriert, der gestern mit einem Halbzug eine englische
Kompagnie vertrieb . Da er sein Gewehr bei dem raschen
Laufe verlor , warf er, während er „Feuer " kommandierte,
selbst mit Steinen . Später lachten darüber alle Truppen,
denen man die Geschichte erzählte, wie er die Engländer mit
Steinen davonjagte . Die Stimmung hier ist ausge¬
zeichnet, weil man hier täglich vor Augen hat, wie erfolg¬
los die sogenannte Forcierung ist."

*

]Seue etigUfcbe JMtmnfelder.
Die englische Admiralität hat mitgeteilt, daß die

Regierung ein neues großes System von Minenfeldern
angelegt hat.

Livischen Great Varmouth und dem englischen
Kanal müssen alle Schiffe Lotsen nehmen. Zwischen
61 Grad 15 Minuten und 51 Grad 40 Minuten nörd¬
licher Breite und 1 Grad 35 Minuten und 3 Grad
östlicher Länge von Greenwich ist die Schiffahrt ge-
fährlich: die südliche Grenze des Teiles der Nordsee, der
wegen deutscher Minen unsicher ist, wird mit 51 Grad
54 Minuten nördlicher Breite angegeben. Damit soll nicht
gesagt sein, daß die südlich davon gelegenen Gewässer
der Nordsee sicher sind.

Die neuen Anordnungen bezwecken den Schutz d«
großen Flußmündungen an der englischen und schottische
Ostkuste, namentlich der Themsemündung. Die amerikc
rusche Note hat bekanntlich Deutschland und England ei
Mmen -ttbereinkommen, u. a. in dem Sinne vorgeschlage,
„daß verankerte Minen von keiner Seite auf hohe Se
es sei denn ausschließlU für Verteidigungszwecke inne«
halb Kanonenschußweite von dem Hafen gelegt werden'
Die neuen Anordnungen der britischen Admiralität b,
deuten e«ne ablehnende Antwort auf diesen Vorschlag.

Die Mannschaft des „IJ 8" in Dover.
Vier Offiziere und 25 Mann des deutschen Tauch,

bootes „C 8" sind in Dover gelandet worden. Riesig.
Menschenmengen hatten nach den „Daily Neivs " sich j»
der Nähe der Docks und auf offener Straße nach Castle
angesaininelt. Von beivaffneten Mannschaften geführt
marschierten die Gefangenen am Strand entlang gUm
Schloß. Alle sahen vorzüglich aus , und der Korrespondent
bemerkt, daß in Deutschland zweifellos die besten Leute
zum Uuterseebootdienst herangezogen würden Die
deutschen Offiziere wurden von Osfizieren de« Royal
Artillery bewirtet. Zwei Mann der deutschen Besatzung
haben leichte Verletzungen erlitten.
kleine kricgspolt.

fand eine Massenflucht der Einwohner von Reims
statt. In Reims sind nur noch 30 000 Menschen.

Paris , 8. März . Die bei der erneuten Untersuchung
felddiensttauglich befundenen, fiüher zurückgestellten oder
militärfreien "französischen Mannschaften  werden
voin 16. März ab eiirberufen und der Infanterie einoerleiblwerden.

Cherburg , 8. März . An Bord des fianzösischen
Torpedobootes „Trombe"  fand am 6. d. Mts . bei
Barfleur eine Kesselexplosion  statt , durch die vier
Maschinisten schwer verbricht wurden. Das Torpedoboot
konnte nach Cherbourg geschlepptn-erden.

politische RundFchau.
Deutfcbee Reich.

+ ES wird amtlich darauf hingewiesen, daß ans-
kändiichcs Getreide wie inländisches anszumahle » ist.
A«ll tretenen Zweifeln gegenüber wird ausdrücklich fest-
ge e..t, daß Getreide, das aus den«Ausland eingeführt ist,
den Ausmahlungsoorschriften genau wie inländisches Ge¬
treide unterliegt , also «venu es sich um Roggen handelt,
mmdestens bis zu 82 vom Hundert , und «venn es sich um
Weizen handelt, mindestens 80 vom Hundert durch-
geinahlen werden muß. Die Ausmahlvorschriften der Be¬
kanntmachung vom 6. Januar 1015 unterscheiden sich da¬
durch von den Höchstpreis Vorschriften, daß letztere aus¬
drücklich auf inländiiehes Getreide beschränkt sind, erster«
aber nicht. Ein Müller , der ausländisches Getreide nicht
bis zu den Mindestsätzen durchmahlt, wird mit Geldstrafe
bis zu 1600 Mark oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten
bestraft.

-i- Die Bezeichnung „Zivilverivaltung beim Oberbefehls¬
haber Ost" für die in Russisch-Pole » eingerichtete Zivil¬
verivaltung mit dem vorläufigen Sitz in Posen hat durch
den Zusatz „beim Oberbefehlshaber Ost" vielfache Ver¬
wechslungen und Irrläufer von Postsendungen zur Folge
gehabt. Die Amtsbezeichnung dieser Verwaltung ist daher
in „Zivilverwaltung für Russisch-Polen " abgeändert
worden. (W.T.B.)

+ Eine für die Franzosen, die bekanntlich sich sträuben,
deutsche kriegsgefangene und invalide Offiziere auszu¬
tauschen, höchst beschämende Anordnung hat Kaiser
Wilhelm getroffen, indem er befahl, die französische»
invalide » Offiziere auszulicfer » trotz der Weigerung
Frankreichs , in gleichein Sinne zu verfahren.

Die Karlsruher Zeitung schreibt darüber halbamtlich:
Wie wir hören, hat der Kaiser aus Gründen der Mensch¬
lichkeit befohlen, daß der Austausch der für diesen Zweck
in Konstanz und Umgebung versamnielten französischen
Offiziere und Unteroffiziere in vollem Umfange vorge-
nommen werde, trotzdem wir wahrscheinlich von Frank¬
reich nicht die gleiche Zahl ebenso schwer verwundeter
deutscher Offiziere und Unteroffiziere erhalten werden.
Im übrigen wird, der weitaus gröberen Zahl der in
unfern Händen befindlichen Kriegsgefangenen entsprechend,
die Zahl der von Deutschland ausgelieferten schwer ver¬
wundeten Franzosen natürlich größer sein, als die der
aus Frankreich heimbeförderten schlver oerivundeten
Deutschen.

Portugal.
X Seltsame Dinge scheinen sich in der portugiesischen

Republik abzuspielen. Die Dieustwilligkcit der bisher
noch im Amte befindlichen Regierung , England Heeres¬
folge zu leisten, scheint die nächste Wirkung zu haben, eine
Revolution auszulösen. Vor einigen .Tagen wurde ge¬
meldet, die Demokraten hätten verlangt , die Mitglieder
der Regierung müßten unter Anklage gestellt werden.
Jetzt wird aus Badajoz berichtet, daß die portugiesischen
Demokraten bei der Zufarnnienkunft in Lan;ego den
General Correra Barreto zum Präsidenten der Republik
Nordportugal proklamierten. Aus dieser Nachricht geht
nicht nur aufs neue hervor, daß die Unruhen in Portugal
sich immer weiter ausbreiten , sondern auch daß soviel
Sinne wie Köpfe vorhanden iu«ö. — Der Finanzminister
Gailhardo ist bereits znrückgetreten. !

China.
X Die chinesisch-japanischen Streitigkeiten scheinen

nun doch die Vereinigten Staaten von Amerika auf die
Beine zu bringen. Die Regierung in Washington soll
erklärt haben, auf jeden Fall die Unantastbarkeit Chinas
schützen zu wollen. Der amerikanische Gesandte in Peking
betonte, Amerika werde sehr weit gehen, um die Ehre
Chinas zu wahren . Die Rechte und die Freiheit einer
jeden Nation hochschätzend, sei Arnerika verpflichtet, die
Sicherheit Chinas zu schützen. Diese Erklärung hat in
Peking und Tokio einen starken Eindruck gemacht. Die
chinesische Presse erörtert lebhaft den neuen Vorschlag
Japans über die Abtretung der Philippinen durch Amvfika
an Japan . Nach allgemeiner Ansicht sind Verwicklungen
wahrscheinlich.
Bus Jn- und Ausland.

Berlin , 8. März . Der österreichisch-ungarische Minister
»es Äußern Stefan Baron Buriän v. Rajecz  hat den
Hohen Orden vom Schwarzen Adler erhalten.

Berlin , 8. März . Der deutsche Gesandte im Haag
o. Mueller ist seit einiger Zeit ernsthaft krank.  Er bedarf
längerer Ruhe.

Breslau , 8. März. Gräfin Hedwig Ballestrem,  die
Gemahlin des früheren Reichstagspräsidenten. ist am Freitag,
den Morgenblättern zufolge, in Breslau gestorben. Gräfin
Ballestrem war Dame des Maltheser- und Theresienordens.

Rom, 8. März . Eine amtliche Verfügung bestimmt, daß
vom 22. März d. I . ab nur noch eine einzige Sorte
Brot  mit einer Mischung von 80 Prozent Weizenmehl ge¬
backen werden darf. Dieses Brot entspreche den An¬
forderungen der Ernährungshygiene und werde einen be¬
merkenswert geringeren Verbrauch von Weizen bewirten.



(107. Sitzung.) £s.  Berlin . 8. März.
Auf der Tagekvrdnung stand eine restliche Reibe kleiner* £ejU] - . ... -

WlmiliHe Tekegvamme8.WolsŝHenTel.Müvos.

gefallenen Abg. v. Ditfurtb lk.) der als Kommandeur bei
der 34. gemischten Landwehrbrigade stand. Den Platz des
gefallenen Abgeordneten schmückte ein Lorbeerkranz.

Zum Etat der Preußischen Zentral -Genossenschaftskasse
äußerte Abg. v. Hennings -Techlin (f.) den Dank für das
den Familien der Kriegsteilnehmer gezeigte Entgegen»
kommen bei Steuerveranlagungen . Dem Wunsch des Abg.
v. Strombeck (Z.) beim Etat der Verwaltung der Zölle
und indirekten Steuern nach Stempelfretheit der Testamente
von Kriegsteilnehmern sagte ein Regierungskommissar Er¬
wägung zu.

Ohne jede Besprechung wurden die Etats des Finanz»
Ministeriums, der Seehandlung , der allgemeinen Finanz¬
verwaltung und kleinere Etats erledigt. Das Haus vertagte
sich dann auf Dienstag zur zweiten Lesung des Eisenbahn-anleihegeletzes.

«roher Hauptquartier , 9. Itlärz 1915. 3 Uhr Nachmittags.

JVah und fern.
O Rückkehr deutscher und österreichischer Staats»

Rufst ' ~«»gehöriger aus Nusstand . In der Sonntagnacht tras
auf dem Ostbahnhof in Wien ein Zug mit 720 Personen
ein, die aus Warschau und Odessa ausgewiesen worden
waren . Es waren meist Frauen , Mädchen, Kinder und
alte Leute. Unter den Ausgewiesenen befanden sich
450 deutsche Staatsangehörige , welche vom deutschen
Kriegshilskomitee empfangen, beköstigt und beschenkt
wurden . Nach mehrstündigem Aufenthalt setzten die
Flüchtlinge die Reise nach Deutschland fort. Sonntag
abend traf ein zweiter Sonderzug mit etwa 900 Per¬
sonen ein.

© Eine aufsehenerregende Liebestragödie , die auch
nach Deutschland hinüberspielt, fand in Rom ihren Ab¬
schluß. In einer dortigen Hotelpension erschoß der
27 Jahre alte Student Carlos Cienfugos aus Santiago
de Chile seine Geliebte, die 24jährige Gräfin Bianca
Hamilton . Die Gräfin war auf der Stelle tot. während
C., der nach der Tat einen Selbstmordversuch unternahm,
noch am Leben ist. Er ist aber schwer verletzt und mußte
,n ein Krankenhaus übergeführt werden. Cienfugos lebte
£ i3 J. urä  5 0r  ber Tat in Berlin , lernte dort die schwedische
Gräfin Hamilton kennen und erschoß sie jetzt aus
Eifersucht.

© Was die Russen alles raubten . Bei der Ver¬
folgung der Russen nach der siegreichen Winterschlacht in
Masuren erbeuteten unsere Soldaten auf dem Bahnhofe
Klbartl , u. a. auch drei preußische und zwei russische
Eisenbahnwagen voll Getreide. Diese fünf Waggons
wurden seitens der Militärverwaltung dem Besitzer de«
Jnsterburger Strauchmühle , v. d. Hyde, zum Vern .a' ien
überwiesen. Als nun die Waggons dieser Tage in In er-
bürg entladen wurden , fand man in den ersten be den
ausschließlich Säcke voll Roggen und Weizen. Im dritten
Waggon standen vorn auch einige Säcke mit Getreide, da¬
hinter aber Kisten und Kasten voll gestohlenem Gut ; de«
vorgenannte Mühlenbesitzer ließ einige dieser Kisten ö uen
und fand darin zum größten Erstaunen die Akten und die
Bibliothek des Amtsgerichts Pillkallen . Auch diese hatte
den Russen mitnehmungswert erschienenl

o Kriegssauimlung von Schriftwerke » ?r Königlich« »
Bibliothek in Berlin . Die Königliche Bibliothek in
Berlin ist schon seit Anfang des Krieges bemüht, eine
möglichst vollständige Sammlung der die Zeitereignisse
betreffenden Drucksachen anzulegen, um der Nachwelt ein
lebendiges Bild der großen Zeit- zu übermitteln . Sie ist
uberzeugt, daß ihre Bestrebungen nur dann von Erfolg
gekrönt sein können, wenn sie die Unterstützung und Mt-
Wirkung der weitesten Kreise findet. Sie richtet deshalb
an alle, die dazu in der Lage sind — die Militär - und
Livilbehörden , darunter auch unsere Vertretungen im Aus¬
land, Kommunalverwaltungen und Vereinsoorstände , Mit¬
kämpfer, Privatpersonen jeder Art daheim und im Aus¬
lande — die herzliche Bitte , ihr bei der Sammlung von
Drucksachen über den Weltkrieg behilflich zu sein und ihr
geeignetes Material zugehen zu lassen.

© Grubenunglück in Amerika . Hunderteinundsiebzia
Bergleute wurden infolge einer Gasexplosion Ui einer
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Lokales und provinzielles«
Merkblatt für den 1« . März.

Sonnenaufgang 6» fl Mondaufgang 4« B.
Sonnenuntergang 652|| Monduntergang ll 07 B.

1610 Kanzelrebner Johannes Geiler v. Kaisersberg gest. —
1606 Feldmarschall Georg Freiherr v. Derfflinger geb. — 1772
Schriftsteller Friedrichv. Schlegel geb. — 1776 Königin Luis«

von Preußen in Breslau gestiftet.

von Preußen geb. — 1788 Dichter Joseph v. Eichendorff geb. —
1813 Der Orden des Eisernen Kreuzes durch Friedrich Wilhelm III.
von Preußen in Breslau gestiftet. — 1864 Maximilian II., König
von Bayern, gest. — 1905 Die Japaner nehmen Mulden nach
elftägigem Kampf. — 1906 Politiker Eugen Richter gest. — 1910
Komponist Karl Reinecke gest. — Österreichischer Politiker Karl
Lueger gest. — 1911 Archäolog Otto Puchstein gest. — 1913
Aljeolog und Orientalist Eberhard Nestle gest.
„p  Entgleiste Fcldpostadressen. Im Anschluß an eine
Übersicht über den Umfang, den die Kriegsgefangenen¬
korrespondenzangenommen hat, teilt die Postbehörde eine
Reihe entgleister Feldpostadresten mit. die zum groben Teil
wohl nicht ganz unbeabsichtigt sind̂ So hat man folgende
Adressen gefunden: Obertrompeter der Fublappenkolonie,
Korschleckerei(Korpsschlächterei). Möbliertes Ersatzbataillon
(Mobiles ), Komponiertes Landwehrregiment (Kombiniertes),
Rabbinerregiment (Karabiner ), Feldmenükolonne. Aeroplan-
mäßige Batterie (Überplanmäßige). Probeannahmekolonne
(Prooiantkolonne ), Beschiffertruppe (Bayerische Luftschiffer,
truppe). „Fakielte" oder auch „Verkühlte Katholieke" (Lazarett
faculte catholique), Feldpostlilie 3 (Feldpoststation 3 Lille),
Fliegende Baukompagnie, Schweineproviantkolonne
(Schwere), Belegungstrain (Belagerungs -), Landwehrvor-
packkolonne(Fuhrpark -), Schwere dritte Provisionskolonne
(Proviant -) , Betriebseisenbahndirektion 3. Galerie
(in Charleroi), Armeegruppe Veilchenhausen(Falkenhausen).
Paketunterschlagstelle (Umschlagstelle). An den Tatzmäziegen
Feldwebel (etatsmäßigen ).Feldpoststation Cholera (Charleroi),
Koffersprechabteilung (Korpsfernsprech-), Zeughauslazarett
lSeuchen-), 7. Kalvarienbrigade (Kavallerie-). 5. Artillerie¬
monika (Munitionskolonne ). Papa -Gefuhr (Bagageführer),
8. Feldartilleriemunitionskalender (Kolonne), An die Marie
in Fournes (Mairie ), 1. schwere Munuzian - Kaplanei
lA unitionskolonne), 4. Trianballon (Trainbatatllon ), Piano-
regiment 20 (Pionier -), Ordenslazarett (Ortslazarett ). .

Weitere Erfolge im
* iX cftcn und Osten

esttichev Nviegssrhauxlah.

Auf dev Lsvetts -Hshe entrissen uufeve
Tv»t§»tz»ei» ><» Fvuuzsfeu 2 rueiteve Grfiöei »,
ut «tdiitvit 6 Offiziere und 250 Manu zu Ge¬
sungenen , eroberten 2 Muf ĥiueugetuehre u.
2 kleinere Geschütze

Au der Lhuutpugue find die Auutpfe bei
Ssuuiu ureh nicht zun» Abschluß 'gekstunten.

Asrdsfttich r»rn Le Mernil tvuvde dev
zun» Vsxbvecheu bereite Gegner duvch »»nser
Feuer om Angriff gehindert.

Au den Vogesen evfchtuevei» Nebel u»»d
Schnee die Gefeehtstäigkeit

Die Kämpfe westlich vo» Münster und nördlich von Sennheim
dauern noch an.

»estklcßev Nviegsscßgupksh
Westlich»nd südlich von Augustow scheiterten russische Angriffe mit

schweren Verlusten sür den Feind.
.... Nordöstlich vonK-m?a ließ der Feind nach einem mißlungenen An-

griff 800 Gesänge« in unserer Hand.
Nordwestlich von Ostroirnka entwickelte sich ein Kamps, der noch

nicht?nm Abschluß kam.
In den sür uns günstlig vrrlanfenen Gefechten nordwestlich und

westlich Prasnir? machten wir 3000 Gefangene.
Ruffische Angriffe nordöstlich Rawa und nordwestlich Rowomiasto

hatten keinen Erfolg. 1700 Ruffen wurden hier gefangen genommen.
* Kraftwagen -Verkehr. Durch die Bekanntmachung

des Bundcrrat« vom 25. F.bruar 1915, bekr. Zulassung
von Kraftfahrzeugen zum Ve kchr auf öffentlichen Wegen uno
Plätzen, ist vom 15. März 1915 ab die fernere Benutzung
von Kraftwagen und Krafträdern auf öffentlichen Wegen und
Plätzen von der erneuten Zulaffui.g durch den Königlichen
Regierungspräsidenten abhängig gemacht. Vom 15. März
d. I . ab werden nur Kraftfahrzeuge zvgelaffm, die dem
öff-ntlichen Bedürfniffe dienen.

* Zeitungssenöungen an Angehörige des Feldheers
muffen vielfach von der Beförderung ausgejchloffen werden,
weil sie schwerer als 50 Gramm, aber nicht frankiert sind.
Ist außerdem der Absender auf ihnen nickt angegeben, so
werden die Sendungen unanbringlich Empfänger wie Ab¬
sender wundern sich dann, wo die Sendungen verblieben sind
und schieben den nach ihrer Ansicht eingetretenen Verlust der
Feldpost zur Last. Das Publiknm wird deshalb im eigensten
Jnteceffe ersucht, zu beachten, daß sich im Felepostbriefverkehr
die Portofreiheit nur aas Sendungen bis 50 Gramm er¬
streck». daß e>n Uebergewicht bei portofreien Briefen nicht
zugelaffen ist, und daß deshalb alle Briefe über 50 Gramm
frankiert werden müffen. Für Briefe über 50 Gramm bis
275 Gramm kostet das Porto 10 Pfg., für noch schwerere
Briefe bi« 550 Gramm 20 Pfg. Dies gilt auch für Send¬
ungen mit Zeitungen.

*** Kartoffeln . Die von der Gemeinde bestellten
Kartoffeln konnten seither wegen Frost und Schnee, der in
Ost- und Westpreußen herrscht und wovon sich jeder durch
Einsicht de» Wetterberichts überzeugen kann, nicht geliefert1
werden. Sobald es die Witterung zuläßt, wird die Ver¬
ladung erfolgen.

* Kriegsgefangene als Weinbergsarbeiter?

Die Weingulsbesitzer im Nhei.igau, die Großgrundbesitzer
sowohl als die von mittleren Gütern, sehen mit großer Be.
sorgnis in die Zukunft, denn fast die Hälfte und in manchen
Orten zwei Drit.el der Weinbergsarbeitec ist zu den Fahnen
berufen. Mit den vorhanvenen Arbeitskräften aber ist man
außerstande, die nunmehr notwendigen Arbeiten auszuführen.
Es ist deshalb in maßgebenden Kre'fen erwogen worden, ob
durch zuverlässige Kriegsgefangene ein Teil der Arbeiten,
namentlich das Spritzen der Weinstöcke und die Erdarbeiter
ausgeführt werden können, ohne daß ver Verdienst der
einheimischen Weinbergsarbeiter geschmälert wird.

* Neue Lohnbewegung der Weinbergsarbeiter.
Die Mitglieder des Zentralverbands der Weinbergsarbeiter
OctSv.-rband Rüdesheim-Eibingen sind an Ihre Arbeitgeber
um eius Lohnerhöhung herangstreten.

(üfttmingsoeriauf,
Eigener Wetterdienst

Dos H >ch wc!4t nach Südosien vor Ausläufern eine«
Gebiet tie| n D-ucks über Skandinavien aus. In Nord-
und Ostdeutschland halten gestern noch strengere Kälte als
rn unserer Gegend eingesetzt. Breslau und Memel melden
über 10 Grad. In letzter Nacht fiel auch hier das Thermo¬
meter auf 9 Grad unter Null. Wahrscheinlich wird das
neue Tief im hohen Norden eine rasche Aenderung bewirken.

Aussichten: Abnahme der Kälte, Winddrehung, zu-
nächst noch trocken.

evangelische Semelncke.
Heute, den 10. März, abends 8.15 Uhr:

Kriegsbetflunde und Passionsandacht.



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

Reiche Auswahl
in ollen Medizinischen- und
Totlettenseise, sowie in Laut¬
erem» und Salb,n haben Sie
in d r

wr f tl die Kommunion und Konfirmation
7llelNL ) clUS ^ cmpsehlen wir:rr IO
(Sommerfloffe 12) ist sofort
»“ MUH m -tz

- . t | Marksurg' Drogerie
Am 15 März 1915 findet eine Zwifchenzählung de , ^ xpieghardt

»-» Di. , .s- m» -li-n M »- i»n d.-n-b . '«> « *•' «
steuerlichen Zwecken. mn̂ -rmeister. Neu emge,rostenm gtoßei ^

Braubach, 9. März 1915. I Auswahl blauleinene sme-le . 1?>

Schöne

Manfatlieu wotinung
9 Zimmer rnd Küche zu ver-

cmpsehlen wir:

LLleideistoffe
in schwarz, weih und farbig >n geistigemn Qualitäten zu

billigen Prellen.würgen Piene,>.
Gs svhv . Svhurnaoher.

Für die

WeiterklklSer WohnungI Pf rmQ-1'fttGlC
Vevtt sCßttaito bÄÄys« uni ww- «Mt:
Zigmal „ Jüllhornmarke « « » jb - jjslL .w » ...^ w -en
Fioi mtr piNtie'.rô LN. _

18 M * S5t So, .«» °n Bn#U*.n D°ng.ml».,b

LS« b«» vr » WKl i
daher höfl. um frühzeitige Bestellung

Große Auswahl, in

U.»e -oriicuu»«.

Eßr . Wieghardt.

ins Feld
cmpsehlen wir:

Kopsschützer
Kopsschlauchmütze»
Ohrenwärmer
Pulswärmer, Wolle

„ Pelz gef
Kniewärmer
Schals
Handschuhe
sowie sämtliche Unterzeuge billigst bei

«j - slkw . Schumacher.

Leibbinden, Trikot
gestrickt

tmvivV*v *

Cognac, Magenbitter und werinuthwein
^rvpr in \ pfd .-packuirgIBäsckie, Beinkleider, ___ Ä «

ReizendeN. ahe'en ,« ^  Unterröcke , WmWV*  Beil > ACKCIlPatnttifihneibemm unt-MM-» ÄBUMB
8^eiriIre . _ -t* ioSo«D*i Mrcislaaen bei r » »

Milch in Tuben, Aasfee mit Milch m
Tuben,

SWolik, ßullcnboubano, KrKs,
Tee- >»>d ßnltnmiinrffl,
Copnr, Arrac. Hui,

Wunsch und Votwein,
Zigumu, ZiMttc«, Toblik.

Ceruklut- uud Klickimst.
Auf Wunsch feldpostmäßig verpackt.

Jean Engel.
Ä *- Uriil

empfehle alle Sorten

Anöpfe, Besätze, in verschiedenen Preislagen bei
Garnituren Geschw. Schuma cher.

neu eingetroff» zu äußerst Empsehie:
b llimn Preisen Rlllt-- Geschw. Schumacher.  I .ymste Lever -, -onu

Sämtliche I und u tettmurft,
Besatzartikel und Mainzer Käse und

Zutaten Süßrahm ma:garine

LiiiWrLLchiio derci18cuw. LkotnicöerlGe.
>n reichster Auswahl iU1'

1 Weinvergs-
pfähke

— imprägiert—
" Kamelhaarf rÜllj älirS-

Luug°n'ch«r°r. sww Seuhaiteni ^ - ^ rS ” »^
i t sotou8'

Strümpfe
Socken

W« w. Schumoch - r̂ l b-Mmg

Gesammelt©
liemlt Korsetts

I ca*  I !,'.d Kinder infür Damen und Kinder in

fe» « -«-» ° "” nV Wi-ghardü

(Saften«
Sämereien

01111 / 11 ^ Creppapier »
Johanna Wewkirch <S (iUierciCll.ii . I II. Hem».
broschiert 1.T5 Mb. bet Firm. C°!I.N
gebunden 2,25 Mk. h°b.n b.i > w

ZU haben in der E n Posten Madcheu- >!Nt Emil  F a b ê r. Iin neuer Sendung eingetroffen. ,

Buchhandlung aLe ^ lgtä - Wester . 1SRK55 1 A

feVSktis raswss
Q IWert per Stück1 Mk. so »angel Preisen.

/ / No ras rc cht. Geicbw . Scbumawer.
K lrtflfir - in breit und schmal.
lUllUtJl N.uheilen inAnzuge
,ür 3 bis 8 Jahren in gi oßer

'A.uyeuen >n

SohsihsnZarLnsn
m - «d in reicher Auswahl bei

Cesehv . Kohumaoliei '.ÄSii Zollinhalts-
/2SS .ninv ^ 3 <3ichenQMl .MI« . Iunab ® b «. . I SpU NL6H
/nlHafen und ihren nmterDiicDcncn i ^y “ “ - »MMW*w«»3Äi ”«ba !SL m* * <•* • « » >» “S “? w

/ ° .!SS .n Inv̂ cner.Quolifälbn euHab̂ t* . . erklaFUngeü Ifloftm ,« 1 U bittifl.n fie *ohw . Sobul
A. Lemb , Braubach , Friedrichstr . i3 . _ weiß und grün— “

- - ' : ~ fi d vorräüg bei
Sl. Lcmb.

Preisen
Rud. Neuhaus. Pon irischer Sendung empsehle

ff.Lamtzmstl̂ (
tions -1

Iean Lngel.

.Evangelische Gesanghucher

n,„,b I^ J . I Gervais - Ersatz(Sauerkraut Cittoiwn deutsch-
WftUS lnJ %m | Chr . Wieghardt.

Empfehle mein

"WäsTer Krieger im
TTpl f\  e braucht I (Weingärung), feinste

Erbswurst I Hi «>l>« » > , — s

ÄSiÄÄtiS * tffiÄswr -FL ZS\ $ *« &** -*'<*$ «*
»S S » , P!-i!.n. T°ba> unb Zig-tr-n.

Alle» in schöner Auswahl und billigsten Preisen beiRnd. Neuhaus. Alter Korn Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, schmutz- und

aus der berühmt. Brennerei vonI IDirtlfllttf bßÜftl I Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
H. C. König in StcinhagenI .n ferner:
empst-hlt kwvsteblt^ '' ' Herd- und Messerputzfchmiergel, Glaspapier, Flintstem'Lmil Lschenbrenner . >empstehit ^ I ^ i„m N-iniacn der

Neu : Neu:
LWPkllslhiM-
Modtllikklnseu

T ^ fr ,„ m _ €mil  Eschenbrenner^  ewpnegliMUK PfJlSIiPM Mein große»Lager in ^
m lAgfe Pteifen&Mutzen Qalcium Carbid

. . . . -w-fiedlt jeder Art. «ebst. uklen ©orten OCUUIUIU UQI
in vorzüglichen Qualitäten und jeder^ rci«la0j ^etrpneHt^

jeder An, »cvn oo.c» . . .
Tabake bringe in empfehlende «pfb. 40 Pg.
Erinnerung <Lhr. Miegharot^

Rud. Neuhans

yerv- uuo p.'icnctpuß,u-i»ieê i, Y
Lflüter Schmiergelleinen, Storkad zum Relmgen de
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Lpültücher

ufw.
ZN den billigsten Preisen.

Jul.  Rüping.
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